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Lexikon für kaufmännische Fachbegriffe:
	Begriff
	Erklärung

	Private Haushaltsführung – Buch Seite 7–15

	Abschöpfungsauftrag
	Auftrag an die Bank, zu einem bestimmten Termin (zB Monatsende) einen genannten oder den gesamten Restbetrag vom Girokonto abzuschöpfen
(zB Umbuchung auf ein Sparkonto)

	aliquot
	anteilig

	Budget
	Voranschlag für geplante Einnahmen und Ausgaben einer künftigen Periode.

	chronologisch
	in zeitlicher Reihenfolge

	Dauerauftrag
	Auftrag an die Bank über eine regelmäßige Abbuchung vom Bankkonto für Zahlungen in gleichbleibender Höhe

	Einziehungsauftrag
	Ermächtigung eines Unternehmens, den fälligen Zahlungsbetrag vom Bankkonto einziehen (abbuchen) zu lassen

	fixe Ausgaben
	Dies sind unveränderliche Ausgaben. Sie zeigen innerhalb eines bestimmten Zeitraumes keine Veränderungen auf, zB Ausgaben für Miete, Telefon ...

	Kassasturz
	Feststellung des Bargeldbestandes

	Kontenüberziehung
	Die Abbuchungen vom Bankkonto übersteigen das Kontoguthaben, der Kontoinhaber wird zum Schuldner.

	Limit
	Grenze

	liquide
	zahlungsfähig, flüssig

	Manko
	Fehlbetrag

	Münzliste
	Hilfsmittel zum Zählen von Bargeldbeständen.

	p. a.
	pro Jahr, per anno

	p. M.
	pro Monat

	p. Qu.
	pro Quartal

	Quartal
	Vierteljahr

	roulierende Planung
	Planung wird laufend um einen nächsten Planungszeitraum erweitert.

	Saldo
	Unterschiedsbetrag zwischen Einnahmen und Ausgaben

	Betriebliche Haushaltsführung – Buch Seite 19–26

	BAO
	Bundesabgabenordnung

	Barverkäufe
	Tageslosung

	Beleg
	Schriftliche Aufzeichnung über Vorgänge, die mit einem Unternehmen in Zusammenhang stehen.

	Buchhalternase
	Mittels Schrägstrich und Buchhalternase werden leere Zeilen im Rechenwerk entwertet.

	Einzelunternehmung
	Unternehmung, die im Eigentum einer einzelnen Person steht.

	Fehlbestand
	auch: Fehlbetrag in der Kassa (Manko).

	Fehlbetrag 
	in einem Einnahmen-Ausgaben-Buch: Negative Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben; auch: Kassamanko

	Formvorschriften
	Vorschriften laut Bundesabgabenordnung (BAO) und laut Handelsgesetzbuch (HGB) über die Führung der Bücher.

	Fremdleistungen
	zugekaufte Leistungen von Dritten

	Gehalt
	Arbeitsentgelt für Angestellte

	Geschäftsausgaben
	Ausgaben für betriebliche Aufwendungen.

	Handelswarenerlöse
	Summe aller Warenverkäufe

	HGB
	Handelsgesetzbuch

	Ist-Daten (-Zahlen)
	tatsächlich erzielte Einnahmen und getätigte Ausgaben

	Kassabericht
	Hilfsmittel zur indirekten Ermittlung der Tageslosung.

	Kaufmann
	Kaufmann laut HGB ist, wer ein Grundhandelsgewerbe betreibt.

	Lieferantenausgaben
	Ausgaben für Lieferungen oder Leistungen.

	Lieferforderungen
	Offene Rechnungen über Lieferungen und Leistungen des Unternehmens an Kunden.

	Lieferverbindlichkeiten
	Offene Rechnungen von Lieferanten

	Lohn
	Arbeitsentgelt für Arbeiter

	Überschuss
	in einem Einnahmen-Ausgaben-Buch: Positive Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben

	Belege – Buch Seite 27–34

	Belegkreise
	Alle Belege werden in sinnvolle Gruppen, den sogenannten Belegkreisen, zusammengefasst. 

	Belegprinzip
	„Keine Buchung ohne Beleg!“

	Belegsymbole
	Jeder Belegkreis erhält sein Belegsymbol: KA = Kassabeleg, 
BK = Bankbeleg, ER = Eingangsrechnung, AR = Ausgangsrechnung, 
SO = Sonstige Belege. 

	Entgelt
	Netto(waren)wert der Lieferung ohne Umsatzsteuer.

	Ersatzbeleg
	Wenn es keinen Originalbeleg gibt (zB Trinkgeld, Warenentnahme für private Zwecke) oder wenn er verloren gegangen ist, wird ein Ersatzbeleg erstellt. 

	Kleinbetragsrechnung
	Eine Rechnung, die den Betrag von EUR 150,00 nicht übersteigt. 

	Kontieren
	Einen Betrag einem Konto zuweisen, auf ein Konto verbuchen

	Originalbeleg
	Jene Belege, die im Zuge der Geschäftigkeit (Einkauf, Verkauf etc.) ausgestellt werden, zB Rechnungen, Gutschriften, Fahrkarten, Bankauszüge.

	UID-Nummer
	Umsatzsteueridentifikationsnummer

	Umsatzsteuer – Buch Seite 35–44

	Binnenmarkt
	Ein Gebiet, wo sich das gesamte wirtschaftliche Geschehen nach weitgehend einheitlichen Regeln abspielt. 

	Exklusive Umsatzsteuer
	Nettobetrag (Betrag ohne Umsatzsteuer)

	Inklusive Umsatzsteuer
	Bruttobetrag (Betrag mit Umsatztsteuer)

	Innergemeinschaftliche Lieferung (IgL)
	Lieferungen in andere Mitgliedstaaten der EU

	Innergemeinschaftlicher Erwerb (IgE)
	Einfuhr aus einem EU-Mitgliedsstaat

	Istbesteuerung
	Versteuerung nach vereinnahmten Entgelten. Die Umsatzsteuerschuld entsteht mit Ablauf des Monats. 

	Mehrwert
	Differenz zwischen Nettoverkaufspreis und Nettoeinkaufspreis 
(-> Umsatz). Vom Mehrwert, der zwischen Einkauf und Verkauf entsteht, wird die Zahllast berechnet. 

	Sollbesteuerung
	Versteuerung nach vereinbarten Entgelten. Die Umsatzsteuerschuld entsteht mit Ablauf des Monats, in dem die Lieferung oder sonstige Leistung ausgeführt und die Rechnung erstellt worden ist. Wird die Rechnung später erstellt, verschiebt sich die Entstehung der Steuerschuld um maximal einen Monat. 

	Steuerbare Umsätze
	sind Lieferungen und sonstige Leistungen, die ein Unternehmen im Rahmen seines Unternehmens im Inland gegen Entgelt ausführt, Eigenverbrauch, Innergemeinschaftlicher Erwerb und Einfuhr aus dem Drittlandsgebiet. 

	Steuerfreie Umsätze
	Ist ein Umsatz steuerbar, kann eine Steuerbefreiung laut UStG gültig sein. Im UStG sind all jene Umsätze aufgezählt, die von der Umsatzsteuer ausdrücklich befreit sind, zB Gewährung und Vermittlung von Krediten, Porto und Paketgebühren der Post AG usw. 

	Steuerpflichtige Umsätze
	Umsätze, die der Umsatzsteuer unterliegen. 

	Umsatz
	Die Summe aller Lieferungen (Verkäufe) und sonstigen Leistungen (Dienstleistungen), die von Unternehmen erbracht werden. Diese Umsätze unterliegen grundsätzlich der Umsatzsteuer. 

	UStG
	Umsatzsteuergesetz

	Kontenlehre – Buch Seite 51–87

	Anfangsbestand (AB)
	Saldo der letzten Abrechnungsperiode oder das vorhandene Vermögen bei Gründung. 

	Aktive Bestandskonten
	Konten, die das Vermögen eines Unternehmens ausweisen (Mittelverwendung).

	Aufwandsberichtigung
	Korrekturbuchung des Aufwandskontos im Haben. 

	Aufwandskonto
	Auf Aufwandskonten werden sämtliche Aufwendungen erfasst. Die Aufwände vermindern den Gewinn. 
Aufwände sind in den Kontenklassen 5, 6, 7 und teilweise in der Kontenklasse 8 zu finden.

	EB
	Endbestand

	Eigenkapital
	Jene finanzielle Mittel, die ein Unternehmer seinem Unternehmen zur Verfügung gestellt hat, nennt man Eigenkapital.

	Erfolgskonten
	Aufwände und Erträge 
Geschäftsfälle, die den Erfolg (Gewinn oder Verlust) eines Unternehmens beeinflussen, werden auf Aufwands- und Ertragskonten erfasst.

	Ertragsberichtigung
	Korrekturbuchung des Ertragskontos im Soll. 

	Ertragskonto
	Auf Ertragskonten werden die Erträge bzw. Erlöse erfasst. Die Erträge (Erlöse) vermehren den Gewinn. 
Erträge sind in der Kontenklasse 4 und teilweise in der Kontenklasse 8 zu finden.

	Kontenplan
	Der Kontenplan wird unter Berücksichtigung besonderer Verhältnisse ein unternehmenseigener Kontenplan abgeleitet, der auch fünf- oder mehrstellige Kontonummern enthalten kann. 

	Österreichischer Einheitskontenrahmen (EKR)
	Dies ist ein in sich geschlossenes Kontensystem. Der österreichische Einheitskontenrahmen besteht aus zehn Kontenklassen (0-9), die jeweils wieder in zehn Kontengruppen (00-99) unterteilt sind. 

	Passive Bestandskonten 
	Konten, die die Schulden ausweisen (Mittelaufbringung, Mittelherkunft).

	Saldo
	Unterschied zwischen den beiden Seiten eines Kontos. Der Saldo trägt den Namen der größeren Kontoseite. Demnach unterscheidet man zwischen dem Sollsaldo und dem Habensaldo. Eingetragen wird der Saldo jedoch auf der kleineren Seite. 

	Soll-Haben-Gleichheit
	Summe Sollseite = Summe 

	Einkauf von Waren – Buch Seite 60–83

	Bezugsspesen
	Spesen, die durch die Zustellung der Ware vom Lieferanten bis zum Besteller entstehen. (Transportkosten, Zoll, Provisionen, Prämien für Transportversicherung)

	Einstandspreis
	Einkaufspreis + Bezugsspesen

	Kauf auf Ziel
	Der Rechnungsbetrag wird nicht sofort, sondern erst nach einer vereinbarten Zahlungsfrist (Zielfrist) beglichen. 

	Kauf gegen Bahrzahlung
	Der Austausch von Ware und Geld erfolgt sofort. 

	Kontengruppen
	Gleiche oder ähnliche Konten wurden in Kontengruppen zusammengefasst, um in die Vielzahl an Konten Ordnung zu bringen. 

	Kontenplan
	Aus dem allgemeinen Kontenrahmen wird unter Berücksichtigung besonderer Verhältnisse ein unternehmenseigener Kontenplan abgeleitet, der auch fünf- und mehrstellige Kontennummern enthalten kann. 

	Lieferverbindlichkeiten
	 Schulden beim Lieferanten. 

	Nachträglich gewährter Rabatt
	Dieser wird erst später abgezogen. Er stellt eine Stornierung eines Teilbetrages der ursprünglichen Rechnung dar. 

	Offener Betrag
	Schulden beim Lieferanten

	Passive Bestandskonten
	Konten, die die Schulden ausweisen (Mittelaufbringung, Mittelherkunft). 

	Rabatt
	Preisnachlass, der aus verschiedenen Gründen gewährt werden kann (zB Mengenrabatt, Treuerabatt ...). 

	Rabattierter Betrag
	 der um den Rabatt verminderte Betrag

	Sofort gewährter Rabatt
	Dieser wird gleich beim Kauf vom Einkaufspreis abgezogen. 

	Sofortige Zahlung
	Bahrzahlung beim Kauf. 

	Stornieren
	rückgängig machen (Das Stornieren einer Buchung bezeichnet man als Kontendrehung bzw. Kontenstürzung.)

	Wareneinsatz
	alle verkauften Waren einer Geschäftsperiode bewertet zum Einstandspreis. 

	Warenlager
	Warenvorrat, zB Fahrradbestand, Zubehör etc.

	Verkauf von Waren – Buch Seite 111–141

	AR
	Ausgangsrechnung

	Auspreisen
	Waren mit einem Preis(schild) versehen

	BK
	Bankbeleg

	Eigenverbrauch
	private Warenentnahme

	Jahresumsatzsteuererklärung
	Wenn mit dem Kalenderjahr abgeschlossen wird, ist bis spätestens 
31. Mai des Folgejahres beim Finanzamt eine Jahresumsatz-steuererklärung abzugeben. Sie stellt die Endabrechnung der Umsatzsteuer dar.

	KA
	Kassabeleg

	Letztverbraucher
	Konsument

	Regien
	Kosten der Betriebstätigkeit (Löhne, Miete, Strom, Versicherung ...)

	Retourwaren
	dem Verkäufer zurückgesandte Waren

	UVA
	Umsatzsteuervoranmeldung

Ein Unternehmer ist gesetzlich verplfichtet für jeden Kalendermonat eine Umsatzsteuervoranmeldung auszufertigen. Sie dient der Erklärung der Steuerbemessungsgrundlage an das Finanzamt.

	Verkauf auf Ziel
	Der Rechnungsbetrag wird nicht sofort, sondern erst nach einer so genannten Zielfrist (Zahlungsfrist) beglichen. 

	Verkauf gegen Bahrzahlung
	Der Austausch von Ware und Geld erfolgt sofort.

	Versandspesen
	Wenn der Verkäufer die Transportkosten (Paketporti, Bahnfrachten, Speditionskosten usw.) einer Lieferung an den Kunden übernimmt, sind sie in der Buchhaltung als Versandspesen anzusehen und damit als Aufwand zu erfassen.

	Zahllast
	Die Differenz zwischen geschuldeter Umsatzsteuer und abziehbarer Vorsteuer.

	Sonstige Geschäftsfälle – Buch Seite 120-149

	Abgaben
	Oberbegriff für Steuern, Gebühren und sonstige Abgaben

	Absatzbereich
	Verkauf im weiteren Sinn.

	Aktivieren
	Ein Anlagegut mit dem Anschaffungswert ins Soll eines aktiven Bestandskonto buchen.

	Aktivierungspflichtiger Anschaffungswert
	Jener Wert, mit dem eine Anlage im Anlagevermögen (Klasse 0) verbucht wird.  Er setzt sich aus all jenen Ausgaben zusammen, die vom Einkauf bis zur Inbetriebnahme des Anlagegutes anfallen. 

Einkaufspreis des Anlagengutes – ausgenützte Rabatte und Skonti + Anschaffungsnebenkosten = Aktivierungspflichtiger Anschaffungswert

	Aktivierungspflichtige Steuern
	Sie bilden einen Teil es aktivierungspflichtigen Anschaffungswertes und erhöhen somit den Wert des  angeschafften Gutes. Sie werden auf das entsprechende Bestandskonto verbucht. (zB Grunderwerbssteuer, die beim Kauf bzw. Erwerb eines Grundstückes oder Gebäudes vom Käufer an das Finanzamt bezahlt werden muss.)

	Anlagevermögen
	Jene Vermögensteile, die dazu bestimmt sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb, dh, der Leistungserstellung zu dienen. 

	Anschaffungsnebenkosten
	Alle Ausgaben, die notwendig sind, um das Anlagegut benützen zu können, zB Abgaben, die mit dem Kauf in Zusammenhang stehen, Behördliche Genehmigungen, Vertragserrichtungskosten, Transportversicherungen, Umladungs- und Entladungskosten etc. 

	Beschaffungsbereich
	Einkauf im weiteren Sinn.

	Betriebssteuern
	Sie stellen einen betrieblichen Aufwand dar (zB Grundsteuer, Körperschaftsstuer, Kfz-Steuer, Kommunalsteuer).

	BMG
	Bemessungsgrundlage

	Bruttobezug
	Der Grundlohn, der bei Begin des Dienstverhältnisses zwischen Dienstgeber und Dienstnehmer vereinbart wird, zuzüglich Überstunden und Zuschlägen (zB für Nacht-, Feiertagsarbeit etc.). 

	Dienstgeberbeitrag 
	Der Dienstgeberbeitrag wird von Unternehmen eingehoben und beträgt 4,5 % des Bruttoentgelts. Er dient zur Deckung des Familienbeihilfenausgleichsfond, aus dem Eltern die Familienbeihilfe ausbezahlt wird. 

	Durchlaufsteuern
	Steuern, die vom Unternehmer einbehalten werden und an das Finanzamt abzuführen sind (zB Umsatzsteuer, Lohnsteuer). 

	Gebühren
	Geldleistungen, die als Entgelt für unmittelbar in Anspruch genommene Dienste eingehoben werden (zB Ausstellung eines Reisepasses, Kanalanschlussgebühr, Müllabfuhrgebühr). 

	Gehalt
	Entlohnung der Angestellten

	Gesetzliche Abzüge
	Dienstnehmeranteil zur Sozialversicherung (SV-DNA) + Lohnsteuer

	Infrastruktur
	notwendiger wirtschaftlicher und organisatorischer Unterbau einer Gesellschaft (zB Verkehrsnetz, Bildungseinrichtungen, Gesundheitswesen)

	Kammerumlage
	eine sonstige Abgabe - Sie dient der Finanzierung der gesetzlichen Aufgaben der Wirtschaftskammern. (Bundeskammern und Landeskammern). 

	Kontierungsstempel
	Diese dienen dazu, um sich das Schreiben von Buchungslisten zu ersparen. Der Kontierungsstempel wird direkt auf den Beleg gestempelt und darin werden die benötigten Konten eingetragen. Die Beträge befinden sich ja bereits auf dem Beleg. 

	Kommunalsteuer
	Die Kommunalsteuer ist eine Gemeindeabgabe. Ein Unternehmen unterliegt der Kommunalsteuer jener Gemeinde, in der sich dessen Betriebsstätte befindet. Die Bemessungsgrundlage für die Kommunalsteuer ist das Bruttoentgelt der Mitarbeiter. Sie ist mit einem Steuersatz von 3 % festgesetzt und am 15. des Folgemonats an die Gemeinde- bzw. Stadtkasse abzuführen. 

	Lehrlingsentschädigung
	Entlohnung der Lehrlinge

	Lohn
	Entlohnung der Arbeiter 

	LSt lfd. 
	Lohnsteuer laufend

Einkommensteuer der Arbeitnehmer

	Nettobezug
	Jener Betrag, den der Dienstnehmer tatsächlich ausbezahlt bekommt. 

	Normalverbrauchsabgabe (NOVA)
	Einmalige Abgabe beim Kauf von Pkws und Kombis. Sie wird beim Neukauf – abhängig vom Kraftstoffverbrauch – als Prozentsatz vom Nettopreis, berechnet und beträgt maximal 16 %. Beim Kauf von Lkws besteht keine NOVA-Pflicht. 

	Privatsteuern
	Sie betreffen die Privatperson (in unserem Fall Thomas Radler) und können nicht als Betriebsaufwand geltend gemacht werden. Sie stellen eine Privatentnahme dar (zB Einkommenssteuer, Erbschafts- und Schenkungssteuer). 

	Sonstige Abgaben
	weitere Geldleistungen, die die öffentliche Hand einhebt

	Sonstige Erträge
	Alle Erträge, die nicht aus dem Kerngeschäft eines Unternehmens stammen, zB Miet- und Provisionserträge.

	Steuern
	Geldleistungen, denen keine unmittelbare Gegenleistung gegenübersteht, sondern die in das allgemeine Budget für die Finanzierung staatlicher Leistungen fließen (zB zur Finanzierung von Schulen, öffentlicher Verwaltung, Polizei). 

	SV lfd.
	= Sozialversicherung laufend
gesetzlich geregelte Pflichtversicherung für alle Dienstnehmer für den Fall

· von Krankheit,

· eines Arbeitsunfalles,

· von Berufsunfähigkeit oder Invalidität,

· von Arbeitslosigkeit,

· von Pensionierung und Tod (für Witwen und Waisen)

	Überweisen
	Senden von Geldbeträgen von einem Konto auf ein anderes. 

	Wirtschaftskammer
	 gesetzliche Interessensvertretung der Wirtschaftstreibenden

	Zuschlag zum Dienstgeberbeitrag
	Der Zuschlag zum Dienstgeberbeitrag ist ein Teil der Kammerumlage, dh die Kammern der gewerblichen Wirtschaft heben von ihren Mitgliedern Beiträge ein. Der DZ wird mit den Lohnabgaben spätestens am 15. des Folgemonats an das Finanzamt der Betriebsstätte abgeführt. Die Höhe des DZ ist je nach Bundesland verschieden. 

	Zahlung – Buch Seite 142–196

	Aussteller
	Gläubiger, Verkäufer

	Besitzwechsel
	Wir haben den Wechsel, ein anderer ist Bezogener.

	Bezogener
	Schuldner, Käufer

	Buchgeld
	zB Bankguthaben

	Debitorisch
	Bankschuld, Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

	Digicard
	Eines der Systeme, mit dem der Datentransfer zu den einzelnen Kreditkarteninstituten durchgeführt werden kann. 

	dubios
	zweifelhaft

	Giroverkehr
	Nennt man den bargeldlosen Umlauf des Geldes durch Vermittlung von Kreditunternehmungen. 

	KKU
	Kreditkartenunternehmen

	Kreditorisch
	Bankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten

	Mahnspesen
	Wird ein Kunde wegen Nichteinhaltung des Zahlungstermins gemahnt, so können wegen des dafür notwendigen Verwaltungsaufwandes Mahnspesen in Rechnung gestellt werden. Mahnspesen stellen einen nicht steuerbaren Schadenersatz dar, daher fällt keine Umsatzsteuer an. 

	Point-of-Sale-Terminals
	Datenerfassungsgeräte im Kassenbereich am Verkaufsort. Sie dienen zur elektronischen Abwicklung bargeldloser Zahlung mithilfe von Plastikkarten (EC-, Kunden- oder Kreditkarten).

	Schuldwechsel
	Wir sind Bezogener. 

	Skonto
	Ist ein Preisabzug, der nur bei sofortiger Bezahlung oder bei Bezahlung innerhalb einer gewissen Frist (Kassa- oder Respirofrist) vorgenommen wird. 

	Sollzinsen
	Diese werden für Überziehungen verrechnet. Aus Sicht der Bank sind Überziehungen Forderungen an den Bankkunden. Forderungen stehen im Soll, daher spricht man von Sollzinsen. 

	Verrechnungsscheck
	Beim zweiseitigen Handelskauf findet die Bezahlung einer Lieferung oder Leistung mitunter mit Verrechnungsscheck statt. Der Käufer verwendet einen Scheckvordruck seiner Bank, auf dem die Bankleitzahl, seine Kontonummer und seine Schecknummer bereits angegeben sind und ergänzt die übrigen Daten (Betrag in Ziffern und Worten, Ausstellungsort und –datum). 

Mit Unterschrift und dem Vermerk „Zur Verrechnung“ übergibt oder übersendet der Käufer diesen Scheck dem Verkäufer und erhält dafür eine Scheckbestätigung. 

Der Verkäufer (Scheckempfänger) reicht diesen Verrechnungsscheck bei seiner Bank ein und erhält dafür eine Scheckbestätigung. 

Durch die Vermittlung der Kreditinstitute wird gleichzeitig das Konto des Käufers mit dem Scheckbetrag belastet. 

	Verzugszinsen
	Wird vom Kunden das gewährte Zahlungsziel nicht eingehalten, ist der Verkäufer mit oder ohne weitere Zahlungsaufforderung (Mahnung) berechtigt, Verzugszinsen zu verlangen. 

Verzugzinsen werden vom ausstehenden Bruttobetrag für die Dauer der Zielüberschreitung berechnet und werden meist in einem Prozentsatz von Hundert pro Jahr auf der Rechnung angegeben. 

	Wechsel
	Der Wechsel ist eine Urkunde, in der sich der Aussteller verpflichtet,

· eine bestimmte Geldsumme,

· zu einer festgesetzten Zeit,

· an einem bestimmten Ort,

· an einen berechtigten Inhaber,

· selbst zu zahlen oder

· durch Dritte zahlen zu lassen. 

	Zahlung
	Erfüllung des Kaufvertrages durch den Käufer. 

	Zug um Zug
	Bahrzahlung (Verbindlichkeiten sind sofort ausgeglichen)

	Jahresabschluss– Buch Seite –230-274

	Bilanz
	Gegenüberstellung von Vermögen und Kapital. 

	Bilanzidentität
	Die Schlussbilanz eines Geschäftsjahres ist zugleich die Eröffnungsbilanz des Folgejahres. Beide müssen inhaltlich identisch sein. 

	Bilanzstichtag
	letzter Tag des Geschäftsjahres 

	Doppik 
	Doppelte Buchhaltung

Darunter versteht man jenes Buchführungssystem, mit dem man durch lückenlose Erfassung aller Geschäftsfälle den Erfolg (Gewinn oder Verlust) einer Rechungsperiode auf doppelte Weise ermittelt:

· in der Bilanz

· in der GuV-Rechnung 

	EB
	Symbol für die Eröffnungsbuchungen am Beginn eines Geschäftsjahres. 

	Eigenkapital
	ergibt sich aus der Differenz von Vermögen und Schulden

	Einfache Buchhaltung
	Einnahmen-Ausgaben-Rechnung

Es werden nur Vermögen und Schulden in ihren Veränderungen dargestellt. 

	Erfolg 
	Kann sowohl positiv (Gewinn) als auch negativ (Verlust) sein. 

	Eröffnungsbilanzkonto
	Jenes Konto, mit dem am Beginn eines Geschäftsjahres die aktiven und passiven Bestandskonten eröffnet werden. 

	Fertige Erzeugnisse
	liegen schon für den Verkauf bereit, zB Spezialanfertigung Mountainbike

	Freiberufler
	freie Berufe, von Arbeitgeber unabhängige nichtgewerbliche Berufe, vorwiegend im Dienstleistungsbereich, zB Architekten, Ärzte, Schriftsteller ...

	GuV-Konto
	Gewinn- und Verlustkonto
Alle Erfolgskonten (Kontenklassen 4-8) werden mit dem Gewinn- und Verlustkonto (GuV-Konto) abgeschlossen. 

	Gewinn- und Verlust-Rechnung
	Gegenüberstellung von Aufwänden und Erträgen in Kontenform. Dabei handelt es sich um eine Zeitraumrechnung. Sie zeigt, was der Unternehmer im Laufe eines Geschäftsjahres verdient/verloren hat. 

	Grundbuch
	Das Grundbuch dient der Kontrolle sowie als Bindeglied zwischen Beleg und Hauptbuch. 

	Habenzinsen
	Zinsengutschrift für Bankguthaben

	Hauptbuch
	Summe aller Konten, auf denen die systematische Erfassung der Geschäftsfälle erfolgt. (zB alle Kassabewegungen auf dem Konto 2700 Kassa). 

	Inventur
	Eine Bestandsaufnahme des gesamten Vermögens und der Schulden durch „zählen, messen, wiegen“. 

Jeder Unternehmer ist verpflichtet, einmal jährlich Inventur zu machen. 

	Journal
	Erfassung der Geschäftsfälle in zeitlich richtiger Reihenfolge (von Januar bis Dezember). 

	KESt
	Kapitalertragssteuer (25 % auf Habenzinsen); einbehaltene Steuer von den Zinsenerträgen

	Kontoführungsspesen
	Spesen des Geldverkehrs, Bankgebühren 

	Nebenbücher
	Können zur Ergänzung von Hauptbuch und Journal geführt werden. Die Nebenbuchhaltung verarbeitet spezielle buchhalterische Tatbestände und Informationen zB Kassabuch, Bankbuch, Löhne und Gehälter, Anlagenverzeichnis ...

	OP
	offene Posten

	SBK
	Schlussbilanzkonto

	Schlussbilanzkonto
	Jenes Konto, welches am Schluss einer Periode die Gegenbuchungen für die Abschlussbuchungen der aktiven und passiven Bestandskonten aufnimmt. 

	Schwund
	Verminderung der Waren durch Verderben, Kaputtgehen, Verlorengehen, Diebstahl (Aufwand). 

	Sollzinsen
	Zinsenabzug für Bankkredite und Kontoüberziehungen

	UB
	Belegsymbol für Um- und Nachbuchungen während des Jahres zum Jahresabschluss. 

	Unfertige Erzeugnisse
	sind noch nicht fertiggestellt, zB Mountainbike ohne eingebauter Gangschaltung

	VK
	Verrechnungskonto

	Wirtschaftliches Rechnen – Buch Seite 275-308

	„F“ (Fließkomma)
	Hier handelt es sich um eine Einstellung beim Taschenrechner. -> 
alle Dezimalen werden angezeigt

	a. H. 
	Prozentrechnung auf Hundert:

Liegt vor, wenn der vermehrte Basiswert (B + P, Basis inkl. Prozentwert) und eine zweite Rechengröße P  (Prozentwert), p (Prozentsatz) oder 
B (Basiswert) gegeben sind und B, P oder p zu berechnen ist. 

	Abschneiden
	Weglassen der nicht gebrauchten Ziffern.

	Addition
	Summand (Posten) + Summand (Posten) = Summe

	Antizipative Verzinsung
	Die Zinsen werden bereits zu Beginn der Verzinsungsperiode vom Kreditbetrag abgerechnet und der verminderte Betrag an den Kreditnehmer ausbezahlt. Zurückbezahlt wird dann nur noch das ausgeborgte Kapital. 

	B
	Basiswert (Grundwert)

	Bruttogewinn
	Ist der Unterschiedsbetrag in absoluten Zahlen zwischen Nettoverkaufspreis und Einstandspreis. 

Regien + Gewinn = Bruttogewinn

	Dekursive Verzinsung
	Davon spricht man, wenn die Zinsen am Ende der Verzinsungsperiode zu begleichen sind. 

	Division
	Dividend : Divisor = Quotient

	Handelsspanne (Rohaufschlag)
	Ist der in Prozenten des Einstandspreises ausgedrückte Bruttogewinn. 

	i. H.
	Prozentrechnung in Hundert:

Liegt vor, wenn der verminderte Basiswert B – P (Basis abzgl. Prozentwert) und eine zweite Rechengröße P (Prozentwert), 
p (Prozentsatz) oder B (Basiswert) gegeben sind und B, P oder p zu berechnen ist. 

	K
	Kapitalwert (vgl. Basiswert)

	K + Z
	Kapital inkl. Zinsen (Zinsen erhöhen das Kapital)

	Klm
	kalendermäßig

	Multiplikation
	Multiplikand x Multiplikator = Produkt

	P
	Prozentwert, aber auch Abkürzung für Promillewert

	p
	Promillesatz, aber  auch Abkürzung für Promillesatz

	p
	Zinssatz

	Proportion
	Verhältnisgleichung, dh, zwei Wertepaare mit gleichem Quotienten werden gegenübergestellt. 

	Prozent (lat.)
	von Hundert, Hundertstel, %

	Prozentrechnung
	Zwei oder mehrere Größen werden zueinander in Beziehung gesetzt. 

	Regien
	Kosten der Betriebstätigkeit (Löhne, Miete, Strom, Versicherungen ...)

	Schlussrechnung
	Lösung einer Aufgabe mit einer logischen Schlussfolgerung. 

	Subtraktion
	Subtrahend – Minuend = Differenz

	T
	Zeit (Verzinsungszeit oder – dauer)

	Usance
	Brauch, Gepflogenheit

	v. H.
	Prozentrechnung von Hundert:

Liegt vor, wenn von den drei Rechengrößen B (Basiswert), 
P (Prozentwert) und p (Prozentsatz) zwei gegeben sind und die jeweils dritte Größe zu berechnen ist.  

Auch der vermehrte Basiswert (B + P) oder der verminderte Basiswert
 B - P) können gesucht sein. 

	Verhältnis
	Vergleich zweier Rechengrößen. 

	Z
	Zinsen (vgl. Prozentwert)

	Ziehen des Saldos in
einem Konto
	Die Differenz zwischen Soll und Haben ausrechnen. 

	Zinsen
	Sind der Preis für die leihweise Überlassung von Kapital. 

	Zinsenrechung
	Ist eine Prozentrechnung, in der zusätzlich ein Zeitfaktor zu berücksichtigen ist. 

	Zinssatz
	Gibt an, wie viel Zinsen für 100 Geldeinheiten Kapital zu entrichten sind. 

	

	„5/4“ (Kaufmännische Rundung)
	Hier handelt es sich um eine Einstellung beim Taschenrechner. -> gespeicherte Zahlen werden intern gerundet 


Braunschmid ua, Rechnungswesen heute I/1
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